
Werner Imle und Willi Rau 

"HJ war spitze" 
Die einstigen Nachbarskinder aus der " Mergen­
thalerstraße " Werner Imle und Willi Rau, (der 

jüngste Bruder von Hilde Winkler) beide Jahr­

gang 1934, trafen sich Ende März 2000 und er­
zählten David Zechmeister aus ihrer Kindheit (Ton­
bandaufnahme): 

HJ "war eine Bombensache" 

Imle: Die HJ war spitze. Man wusste, wo man 
hingehört, hat sich immer darauf gefreut. Dort 
wurde man auch erzogen, hat Spiele gemacht und 
viel gebastelt für die Jüngeren, man war immer 
beschäftigt. Am Naturfreundehaus war Sonnwend­
feier, so etwas hatte man vorher ja noch nie erlebt! 
Man bekam ein Braunhemd und eine schwarze 
Samthose und einen Schulterriemen, für mich war 
das eine Bombensache. Das Militär marschierte 
immer die Tammer Straße hi naus, nauf ins Natur­
freundehaus , dabei haben sie immer gesungen. 
Das war schön für uns Junge. 
Rau : Wer nicht mitgemacht hat, war außerhalb 
der Gesellschaft. Man wurde auch auf Krieg ge­
trimmt. Wir konnten alle Gewehre laden und da­
mit schießen, einen Karabiner auseinander neh­
men und wieder zusammenbauen ... bei Kriegs­
ende war ich noch nicht einmal elf Jahre alt, aber 

ein Fachmann für Munition . Man kannte ja nichts 
als Krieg. 
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:Reid)5mini[ter :Ruft: 
,.:Die u ö ( f if d) e !!ß e (t a n f d) a u u n g mirb bas 

ß'unbament unferer Sufunft, ober lleutfd)!anb mirb bie 
nationa!foaialiftifd)e Sie!fe!lung nid)t au uollenben uermögen. 
:Der i\'ü~rer l)at barum begonnen, lleut[d)!anb aus allen 
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Slaal5miuiflet f)an5 Sd)emm: 
.. ~raie9ung aum törpedid) ftarfen unb gefunbeu, 

d)arafterlid) untabeligen, . fittlid) l}od)fte~enben beut" 
fdJen !menfd)en ift 6inn unb !!Befen unferes ganaen 
stampfes. 3m llienfte biefes .(3ie!e5 jte9t jebes Dpfer, 
jebe 'Hrbeit, jebes Unterrid)ten, jebes ßernen, fte9t 
stunft unb !!Biffen[d)aft, furaum jebe Xiitigfeit beut• 
fd)er !menfdJen. ~raie9ung aeigt in bie Sutunft, trägt 
~ruigfeitsmerte in jid). ~raie9ung wäre !äd)erlid),. 
menn fie nur auf <llegenwart unb ~inael9eiten ab• 
geftellt wäre. 31}ren tiefjten 6inn befommt bie beut• 
fd)e ~raiel}ung burd) bie !Begriffe Sufunft unb !llolt. 
:Das 'Husmeiten uom 3d) aum :Du - aum !!ßir - aum 
!Bo(f - uom ;}e!lt aum :Dann, aur Sutunft unb ~mig• 
feit gibt erjt ruirtlid)en :Jn9alt unb ma9ren !!ßert." 

:Reid)sjugeubfiil}rer 'Balbur uon Sd)irad): 
":Die .f}itferjugenb l}at in il}ren !Reil)en bie neue 

foainlijtifd}e Drbnung unferes ßebens bereits uer" 
mirflid)t burd} bie !Bewertung bes !menfd)en einaig 
unb aUein nad} feiner ßeijtung. lliefes Sj:lrinaip ber 
ßeiftung ift bas einaige <llefe!l, aus bem .im national• 
foaialijtifd}en 6taat bas !Red}t auf ß'ül)rung abgeleitet 
merben fann. :Dem großen ß'ül}rer, ber bie[e geruaftige 
!Bewegung fd)uf, bem 6ol}n bes !llo!tes, gelobt bie 
;}ugenb treuefte Glefo!gfd}aft." 

6te((t eud) um bie 6tanbarte runb, 
bie .f}änbe fc!Jfagt um i~ren 6d}aft: 
uon biefer ß'al}ne fommt bie straft, 
öie ll3urgen baut bem jungen !Bunb! 

(Aus: Hilf mit! Kalender 1935, S. 29) 
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Kinder als Sprengstoffexperten 

Womit Kinder heute spielen, das kannten wir nicht. 
Wir mussten uns halt im Gelände beschäftigen. 
Mit zehn Jahren waren wir Sprengstoffexperten. 
In der "Post"- damals eine gute Wirtschaft, wo 
heute die Volksbank steht- war deutsches Militär 
stationiert. Auf einem Lastwagen lag Munition, 
das hat uns schon interessiert. Spielzeug hatten 
wir ja keines, nur Imle hatte einen Panzerspäh­

wagen und ein Pakgeschütz aus Blech und eine 
Flak.- Wir haben bei Nacht die Wache abgepasst 
und stiegen von hinten auf den Lastwagen. In den 
Kästen hatten sie Magazine von Maschinenpisto­
len. Auch Handgranaten haben wir herausgeholt, 
bei denen wussten wir nicht, wie sie funktionier­
ten , da mussten wir aufpassen. Bei Kurries Karle 
in der Nachbarschaft hatten wir sie oben in den 
Hasenställen deponiert. Die hatten nämlich eine 
Angorahasenzucht, daraus wurde Wolle für Mili­
tärwäsche angefertigt. Vater Imle hatte die Hasen­
ställe gebaut. - Wir waren frech und haben vom 
Kuckuck aus in den aufgelassenen Steinbruch 
drüben an den Peterweinbergen hineingeschos­
sen. 

In vielen Scheunen waren Waffendepots von 
deutschen Soldaten. Auch an der Papiermühle, wo 
die lller Einheit aufgelöst worden war, haben wir 
uns Gewehrpatronen geholt. An Treffingers Zaun 
waren Ringle, in die haben wir die Patronenhülsen 
gesteckt und vorsichtig die Spitzen abgewürgt und 
das Pulver herausgeholt. Man durfte ja nicht klop­
fen, sonst wäre es explodiert. Unser Freund Gerhard 

hatte einen Schraubstock, darin haben wir die Pa­
tronen zusammengeklemmt Dann haben wir ein 
Loch gegraben, die Patrone seitlich hineingestellt 

und eine Kerze darunter, bis sie irgendwann ex­
plodiert ist. Wenn die Patrone vorne nicht zu­
geklemmt war, gab es nur einen Feuerstrahl. Hart­
laub unten hat dabei nicht aufgepasst, da hat es 
ihm einen Finger abgerissen. 

Entlang der Verteidigungslinie am Enztal hat­
ten sie Geräteschuppen mit Munition. Wir haben 
hinten die Bretter weggerissen. Drin waren 765er 
Granaten, da konnte man die Spitze herunterdrehen. 
Die Hülse war voll mit grünem Stängelespulver, 
das sah aus wie Makkaroni, damit füllten wir die 
Hosentaschen. Man hat Stückle davon abgerissen 
- sägen durfte man nicht, das hätte einen Funken 
geben können- und auf das Ende eine Dreckbolle 
gesteckt und angezündet, das ging los wie eine 
Rakete! Wenn es unsere Mütter bemerkten, haben 
wir den Ranzen voll bekommen, aber man hat 
meist schnell wieder etwas anderes gefunden. 

Wir gingen auf unsere Bühne und schauten zu, 
wie der Asperg beschossen wurde: "Guck, jetzt ist 
da eine nei, und dort haben sie das Türmle ver­
wischt!" das war interessant. 
Imle: Mit der Schule war ja sowieso nicht mehr 
viel los. Von der Deutschen Schule aus mussten 
wir auch ab und zu mal in den Pfarrhauskeller 
flüchten , da haben wir höchstens mal dem Pfarrer 
einen Apfel genommen, sonst waren wir ganz an­
ständig. An alle Kinder waren in der Schule Gas­
masken verteilt worden, ich habe meine immer 
noch auf der Bühne. 
(Lehrer Scholderer, der damals die Stadtchronik 
führen musste, beschreibt die Schulsituation: 

"Wachsende Inanspruchnahme der Kinder durch 
Haus- und Feldarbeit sowie Sammlungen aller Art, 
Absuchen der Markung nach Kartoffelkäfern, ab-



geworfenen Flugblättern und dergleichen. Kohle­
ferien seit 1940. Seit Frühjahr 1944 wird der Un­
terricht erheblich durch die bei Tag und Nacht 
einfliegenden Gegner gestört. Oft kann nur eine 
Stunde statt 4 oder 5 unterrichtet werden. Teilweise 
sind die Schulhäuser und das Seminar von unseren 
Truppen oder aus Stuttgart und anderswo her ver­
lagerten Firmen belegt, so dass der Unterricht ab 
März 1945 (bis Oktober) völlig eingestellt werden 
musste.") 
Rau: Wenn nachts ein Flieger abgeschossen wur­
de, ging das herum wie ein Lauffeuer. Karle und 
ich gingen da immer hin und wollten Zeugs her­
ausholen. Im Osterholz war einmal einer herunter­
gekommen und drüben beim Schellenhof Weil 
ich der kleinste war, musste ich in den Reifen 
kriechen und den Schlauch herausschneiden. Man 
hatte ja kein Gummi und nichts. Davon hat man 
dann Schuhsohlen gemacht.- Wir sind zu Fuß ins 
Osterholz, da war eine "Boeing", da wollten wir 
die Kanzel ausbauen, aber da waren schon Ketten­
hunde da (Wehrmachtspolizei), die haben uns nicht 

herangelassen. 
Imle: Wir wussten, dass wir den Krieg nicht mehr 
gewinnen. Man hatte Angst, das war ein Dauerzu­
stand. Die Lebensmittelversorgung war schlecht, 
alles gab es nur gegen Marken, Brezeln nur aus 
Schwarzbrotteig, aber die waren auch gut. Es ging 
ums reine Überleben. Man hatte nur noch Gedan­
ken für heute und morgen. Was würde der Feind 
mit uns machen? Von überall wurden Gräueltaten 
erzählt. 
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Feindliche Flugblätter 
forderten zur Aufgabe 
auf. Schulkinder muss­
ten sie einsammeln und 
bei den "Blockwarten" 
abgeben. 
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